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Tagesgeſchichte.
Halle a S., 11. Juni 1900

Der Reichstag hat am Sonnabend die Beratungen über
die Deckungsfrage für die Flotte in zweiter Leſung beendet.
Die Kommiſſionsbeſchlüſſe gingen faſt glatt durch Einen
chmählicheren Verrat hat das Zentrum noch nie am deutſchen
olke verübt als bei dieſer Jndem ſie die mehr-

von uns beſprochenen Stempelſteuern auf Börſenpapiere,
oſe, Kuxe und Geſchäftspapiere ſowie auf ausländiſches Bier,

auf Rum, Kognak, Arak u. ſ. w. bewilligen, wollen ſie das
Volk glauben machen, dieſe Steuern und damit die Flotten
koſten würden von den Wohlhabenden getragen. Nun iſt das
an ſich ſchon ein großer Schwindel, denn alle derartige
Steuern werden in letzter Linie doch auf die eine oder andere
Weiſe den Arbeitern und kleinen Geſchäftsleuten aufgebürdet.
Dann aber weiß alle Welt, daß die Hauptrechnung für
die Flotte dem deutſchen Volke erſt in zwei Jahren beim Ab-
ſchluß der neuen Handelsverträge präſentiert werden wird und
daß dieſe Handelsverträge eine weitere Verteuerung
der notwendigſten Lebensmittel bringen werden.
Widerlich und würdelos im höchſten Maße war das Benehmen
des Zentrums. Erſt ſagte die Kuttenpartei, ſie werde nur
dann die Flotte bewilligen, wenn die Deckung in ihrem
Sinne vorgenommen werde, und nachdem die Flotte bewilligt
war, ſagten fie: „Nachdem die Flottte bewilligt iſt, müſſen
wir auch die Mittel bewilligen Hoffentlich trägt
dieſer neueſte Verrat zum baldigen Zerfall der Partei des
Verrats bei.

Der Kursſturz an der Berliner Börſe r auch am Sonn
abend angehalten. Am ſtärkſten ſind gefallen die Aktien der
Eiſen und Stahlinduſtrie, dann die der Bergwerke, Maſchinen
f Schiffswerften, chemiſchen wir und Tegxtil-
induſtrie. Große Befürchtungen brechen ſich in den Kreiſen
der Induſtriellen über die Abnahme des Jnlandkonſums Bahn.
Auch ſolche Börſenblätter, die bisher das Nahen einer Kriſe
ſteif und feſt ieugneten, müſſen jetzt ihren Jrrtum eingeſtehen

Zur mißglückten Probefahrt des Kriegsſchiffes Fürſt
Bis marck, welches auf Grund geriet, wird jetzt bekannt, daß
das S nur durch Zufall einer ſchweren Kataſtrophe ent
gangen iſt. Nun muß das Schiff wieder erſt in allen Teilen

genau unterſucht werden.
Freiherr v. Münch iſt wieder aus Winnenthal, wohin er

vor acht Tagen nach Anordnung der Rottweiler Strafkammer
durch drei Gendarmen verbracht worden war, entlaſſen worden,
da man dort fand, daß auch nicht die Spur von Geiſteskrank-
heit an ihm zu finden ſei. Man fragt ſich vergeblich, wie es
h möglich ſei, daß Gerichte zu derartigen Mitteln
greifen.

Eine Krönung will Wilhelm II. an ſich vornehmen laſſen
anläßlich der am 18. Januar nächſten Jahres in Königsberg
ſtattfindenden 200 jährigen Gedenkfeier zur Erinnerung an die
erfte Königskrönung daſelbſt. Es ſoll ſogar beabſichtigt
n das Herrenhaus und den Landtag mit teilnehmen zu
aſſen.

Ein Akt ſchwerer Soldatenmißhandlung rief, ſo meldet
der Kreuznacher Anzeiger, am letzten Montag abend dort eineMenſchenanſammlung hecvor Ein zur Kur ſich in Kreuznach

aufhaltender Soldat hatte, da ſeine Kur beendet war und er
abreiſen ſollte, den Zug verſpätet Darüber aufgebracht,
ſchleppten ein Sergeant und ein Unteroffizier den betr. Mann
in ein Haus, würgten ihn, prügelten ihn und warfen ihn
zur Thüre hinaus, ihn dann mit Füßen tretend. Nur
das Dazwiſchentreten einer Anzahl Perſonen, die ihrer Empö-
rung laut Luft machten und eine drohende Haltung annahmen,
machte dieſen Brutalitäten ein Ende. „Hoffen wir,“ ſo bemerkt
das Blatt zu dem Vorfall, „daß hier die volle Strenge des
Geſetzes eintritt, und dieſen „Vorgeſetzten“ klar macht, daß der
Soldat auch ein Menſch iſt.“

Die Iex HeinzeHompeſch iſt ſchon vom Bundesrat ge
nehmigt worden. Wie fix das diesmal gegangen iſt! Sonſt
iſt der Bundesrat nicht gerade wegen ſchneller Erledigung von
Jnitiativanträgen aus der Volksvertretung bekannt. Das
glückliche Deutſchland hat nun unter ſeinen „Rechts“begriffen
auch das Monſtrum der Schamverletzung, die nicht un-
züchtig iſt.

Ausland.
Oeſtreich. Zu einer äußerſt ſtürmiſchen Sitzung des

Reichsrates kam es am r Die Sitzung hatte mittags
1 Uhr begonnen Als in der ſiebenten Stunde der Präſi-
dent eine Äbſtimmung vornehmen laſſen wollte, erklärten
mehrere Jungtſchechen das für geſchäftswidrig. Der Präſi-
dent beharrte bei ſeiner Anſicht, und nun begann ein unbe-
ſchreiblicher Lärm. Die Tſchechen ſchlugen die Pulte entzwei;
einer blies auf einer Kindertrompete. Der Höllenlärm, welchen
etliche zehn Tſchechen machten, dauerte bis Mitternacht noch
immer an und machte eine Abſtimmung unmöglich. Der
Präſident verharrte ruhig auf ſeinem Sitze Die übrigen,

zahlreich verſammelten Abgeordneten verhielten ſich voll
mmen ſtill.
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den Tſchechen, welche ihren Lärm fortſetzten und Chriſtlich-
Sozialen. Der Chriſtlich-Soziale Kletzenbauer, welcher demTſchechen Dolezal eine Blechtaſſe entreißen wollte, erhielt von

letzterem einen Schlag mit einem Holzbeſen Um al Uhr
nachts erſchien unter fortdauerndem Lärm Miniſterpräſident
v. Körber im Saale und erklärte im Auftrage des Kaiſers
die Seſſion des Reichsrats für geſchloſſen (Bravo! rechte)

Die „arbeitswilligen Parteien“, die vorher mit dem Miniſter
etagt hatten, ſollen entſchloſſen geweſen ſein, der tſchechiſchen
bſtruktion gegenüber auszuharren, die Sitzung eventuell die

ganze Nacht fortzuführen und gegebenenfalls ſogar bis Sonn-
tag dauern zu laſſen. Die Kraftprobe iſt ihnen erſpart ge-
blieben.

Ueber die Prügelei zwiſchen dem Chriſtlich SozialenKletzenbauer und dem ſchehen Dolezal gegen Mitter-

nacht wird der Voſſ. tg gemeldet: Kletzenbauer ſuchte dem
Tſchechen einen Holzſchlägel zu entreißen; daraufhin verſetzte
dieſer dem Kletzenbauer einen Schlag auf den Kopf. Kletzen-
bauer ſtürzte raſch auf Dolezal los, fuhr ihm mit einer Hand
in den Bart, mit der anderen an die Kehle. Gleich darauf
erdielt Dolezab einen Schlag, den dieſer ſofort erwiderte.
Dolezal hatte eine geſchwollene Wange. Andere Abgeordnete
trennten raſch die Raufenden. Auch das Präſidium war
einmal bedroht; die Tſchechen ballten die Fäufte gegen
Fuchs: es ſchien, als ob ſie Gewaltthätigkeiten im Schilde
führten. Ein dichter Knäuel von Abgeordneten bildete indeſſen
eine Schutzwehr um den Präſidenten.

Jtalien. Bei den Wahlen wurden vor acht Tagen
13/4 Million Stimmen abgegeben, gleich 60 Proz. der Wahl
berechtigten. Davon ſind miniſteriell 650 000 Stimmen, oppo-
ſitionell 590000; für die verfaſſungstreue Oppoſition wurden
265 000, für die äußerſte Linke 325000 Stimmen abgegeben.
Die Sozialiſten allein erhielten hiervon 170000 Stimmen.
Die Zunahme der ſozialiſtiſchen Stimmen gegenüber den vorigenWahlen beträgt 70 Pro Oberitalien gab 135 000 ſogialiſtiſche

Stimmen ab.

China. Die Boxer haben Mitte voriger Woche die ruſſiſche
Kapelle in Tungtingan, 35 Meilen nördlich von Peking, nieder
ebrannt. Eine Brücke an der elektriſchen Eiſenbahn beiPeking iſt durch ſie zerſtört worden. Eine Abteilung chineſiſcher

Truppen war anweſend, that aber nichts, um die Zerſtörun
zu verhindern. Aus amtlicher chineſiſcher Quelle verlautet, daß
viertauſend Boxers zwiſchen Yongtſun und Lofa fünf-

ehnhundert Mann chineſiſcher Truppen einge-ſchloſſen hätten. Wie die Beamten ſagen, ſind 500 Boxers

efallen. Der amerikaniſche Admiral Kempf hat am Freitagewer Regierung mitgeteilt, er glaube, daß die Boxers am
Sonnabende in großer Zahl vor Tientſin erſcheinen werden.

Jn dem Zweige Paotinfu der Lohan Eiſenbahn ſoll der
Bahnkörper auf eine Strecke von 50 Meilen zerſtört ſein,
ebenſo eine Anzahl von Bahnſtationen.

Deutſcher Reichstag.
207. Sitzung.

Sonnabend, den 9. Juni, 1 Uhr.
Die zweite Leſung über die Aenderungen des

Reichsſtempel Geſetzes
wird fortgeſetzt.

Abg. Hilbck (natl.) findet es für ungerecht, wenn der Umſatz
ſtempel für Kuxe auf 1 pro Tauſend erhöht werde.

Abg. Arendt (konſ.) findet die gerecht und nennt
die Sozialdemokratie eine Schutztruppe der Börſe. (Aus ſolchem
Munde ſolche Beſchuldigung iſt zu einfältig, als daß die Sozial
demokratie darauf reagiert hätte. Man nimmt den Dr. Arendt
nicht mehr ernſt und läßt u reden, was er will.)

Präſident Balleſtrem erſucht den Vorredner, bei der Sache
zu bleiben. (Heiterkeit.)

Abg. v. Stumm (konſ.) meint, die hohe Kurxſteuer werde die
Umwandlung dieſer Papiere in Aktien bewirken.

Der Kommiſſionsbeſchluß wird dann im Hammelſprung mit
126 gegen 99 Stimmen beſtätigt.

Nach den bisherigen Beſtimmungen waren Kauf und An
ſchaffungsgeſchäfte von Abgaben befreit:

1. falls der Wert des Gegenſtands des Geſchäfts nicht mehr
als 600 M. beträgt;

2. falls die Waren, welche Gegenſtand eines nach 4b ſtempel-pflichtigen Geſchäfts ſind (Zeit, Lermin.- Fix, Prämiengeſchäfte),

von einem der Vertragſchließenden im Jnland erzeugt oder her-
geſtellt ſind.

3. Die Ausreichung der von den Pfandbrief-Jnſtituten und
Hypothekenbanken ausgegebenen auf den Jnhaber lautenden
Schuldverſchreibungen als Darlehnsvaluta an den kreditnehmen-
den Grundbeſitzer.

Die Kommiſſion hat Punkt 1 geſtrichen und nur Punkt 2 und
3 ſtehen gelaſſen.

Abg. Richter (Freiſ. Volksp.) beantragt, die bisherige aſſung
beizubehalten, alſo den von der Kommiſſion geſtrichenen Punkt
wieder aufzunehmen.

Abg. Richter (Freiſ. Volksp.) begründet ſeinen Antrag damit,
daß man im Jntereſſe kleiner Leute den Ankauf kleinerer Stücke
erleichtern müſſe.

Der Antrag Richter wird abgelehnt, es bleibt auch hier bei

den T g. lüſſen. JFür Loſe öffentlicher Lotterien, ſowie Ausweiſe über Spiel-
einlagen bei öffentlich veranſtalteten Ausſpielungen von Geld

wege Mitternacht ereigneten ſich heftige Auftritte n
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oder andren Gewinnen wurde bisher eine Stempelfteuer vor
10 Prozent erhoben. Die Kommiſſion hat die Stempelſteuer
für inländiſche Loſe 2uf 0 Proz, für ausländiſche Loſe auf
25 Proz erhöht

Abg. Bebel (Soz Wenn man bei dem Stempel für Börſen-
en noch zugeben konnte, daß von ihm nur kapitalkräftige

eute getroffen werden, ſo iſt das bei dem hier in Rede ſtehen
den Stemvel für Lotterieloſe nicht mehr der Fall. Wer ſpielt

denn in der Lotterie Es ſind leider die breiten Maſſen des
Volks, die dem Spielteufel frönen, leider viele Arbeiter und
kleine Bürger. Nun ſage ich hier wie bei der Börſe: Jſt die
Lotterie von Uebel, ſo ſoll man ſie verbieten, läßt man ſie aber
beſtehen, dann ſoll man nicht mit einer Steuer breite Maſſen
des Volks treffen Daß bei dem Lotterieſtempel nur die tragfähigen Schultern getroffen werden, das wird wohl r
Dr. Heim nicht behaupten wollen. Es bleibt ſich de ganz gleich,
ob es ſich um Staatslotterien handelt oder um Kirchenlotterien.
Es iſt ja gewiß bedenklich daß viele Kirchen den Spiel-
teufelbenuten, um Gotteshäuſer zu bauen: aber
viele Leute, die in der Kirchenlotterie ſpielen, kaufen die Loſe,
weil ſie ſich damit eine Stufe zum Himmel zu bauen glauben.
Eine arme Witwe, die ſich ihre letzten Groſchen abdarbt, um
ein gottgefälliges Werk zu thun, muß jetzt einen Beitrag zu den
Flottenkoſten leiſten. Sie müſſen aber eben zu ſolchen Mitteln
wie dem Lotterieſtempel greifen, denn würde eine Reichs

r 7137 e h zureckung der Flottenkoſten auferlegt,Mann vom Zentrum und den Konſervativen würden
für die Vorlage zu haben ſein. (Bravo! bei den Sozial
demokraten

Die Kommiſſionsbeſchlüſſe werden genehmigt.
Poſition 6 behandelt die Beſteuerung der Schiffsfracht

Urkunden.
Hier lautet der Abſatz 2:
„Jm Verkehr zwiſchen in und ausländiſchen Hafenplätzen der

Nord und Oſtſee, des Kanals oder der norwegiſchen
ausgeſtellte, vorgelegte oder ausgehändigte Konnoſſemente und
Frachtbriefe ſind zu beſte uern mit 10 Pf. für die einzelne

rkunde.
Dazu beantragt der Abg. Richter (Freiſ. Volksp.), die Poſi

tion 6 zu ſtreichen;
eventuell für die im Abſ. 2 aufgeführten Schiffsfracht-Urkunden

eine J erheben.Die Anträge ichter werden gegen die Stimmen der
Sozialdemokraten und Freiſinnigen ſowie Süddeutſchen Vol

partei abgelehnt. (Schluß folgt.)

England und Transvaal.
Vom Kriegsſchauplatze.

Von der Grenze zwiſchen Natal und Transvaal
meldet General Buller, daß General Talbot Coke den Van
wyke nahm. Die Verluſte der Engländer betrugen 4 Tote
und 13 Verwundete.

Die Gattin des Präſidenten Krüger, welche in Pre-
toria zurückgeblieben ift, empfing am Freitage die Stabs
offiziere der engliſchen Gardebrigade. Sie tauſchte
Höflichkeitsbezeugungen mit den Offizieren aus. Der komman
dierende Offizier teilte Frau Krüger hierauf mit, er werde eine
britiſche Wache ſtatt der Burgherwache vor das Präſidialge-
bäude ſtellen.

Herr Lieber gerächt!
Der Dummejungenſtreich des rin Konfuſions

rates Adolf Brandt, der als „Attentat“ in die Welt hin
ausgeſchrien worden iſt, kam am Freitag vor der zweiten
Strafkammer des berliner Landgerichts J zur Verhandlung.
Dr. Lieber war perſönlich als Zeuge erſchienen. Er gab eine
Schilderung des Vorfalls, die ſich mit der früher von der
Preſſe ſegne deckt. Danach vertrat ihm der Angeklagte
Brandt eines Tages vor dem Reichstagsgebäude den Weg und
ſagte: „Jch bin gekommen, um Sie wegen des Falls Stern-
berg zur Rechenſchaft zu r Der Zeuge habe unwillig
gemürmelt: „Ach was, Rechtfertigung, ich habe keine Zeit!

abei habe er eine Handbewegung gemacht, um den An a
ten beiſeite zu ſchieben. Dieſer aber in die Bruſttaſche
gegriffen und der r habe den
er mit einem Meſſer oder einem Schießeiſen hervor“. Es
ſei aber eine Hundepeitſche geweſen, die der e
mit den Worten zum Vorſchein gebracht: „Dem Meineidshelfer
der n Regierung die Hundepeitſche, Jhnen und dem
ganzen Reichstag!“ Der Angeklagte habe die erhobene eein oder zweimal niederfallen aſſen, der Zeuge aber nicht die
Empfindung gehabt, als ob er geſchlagen würde. Lieber be
tont, daß die ihm wiederfahrene Behandlung wohl die
ſchwerſte Beleidigung ſein möge, die ein deutſcher Reichs
tags- Abgeordneter auf deutſchem Boden erfahren könne.
Richtig ſei es, daß der Stabsarzt Dr. Sternberg ſich an den
Zeugen gewendet und daß dieſer ihm verſprochen habe, dafür
zu ſorgen, daß deſſen Angelegenheit im Parlament ſghug er
ledigt werde. Der Zeuge habe auch mit zwei juriſtiſchen Auto
ritäten ſeiner Partei Rückſprache genommen, die SternbergſcheAngelegenheiten auch ſowohl in den Kommiſſionen des e

ordnetenhauſes wie des Reichstages zur rer gebracht
aber eingeſehen, daß die Sache ausſichtslos ſei. Dies habe er
dem Dr. Sternberg angezeigt.

Der Angeklagte gab zu, daß der Zeuge Dr. Lieber den Sachverhalt der Wahrheit h geſchildert habe Er beſtreite aber
daß er den Zeugen körperlich habe mißhandeln wollen, es ſe:
ihm nur da m zu thun geweſen, ihn durch Berührung mit der
Hundepeitſche ſymboliſch zu ſchlagen und ihn thätlich z

edanken gehabt, „nun kommt
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ieidigen. Er ſei un einmaldem atte di ſeine Fia
Unrecht geben ſei und er habe durch ſeine That nur erzwingen
wollen, daß ein gerichtliches Verfahren Se ihn eingeleltet
werde, wodurch er Gelegenheit fände, die Sache Sternberg von
neuem aufzurollen.Zwei Zeugen beſtätigten, da

5 unterrichtet habe un
eine ſymboliſche Züchtigung ausführen wolle.

Eine Rei eisanträge des Angeklagten wurden ab
en er Staatsanwalt beantragte, auf ein Jahr Ge

der Angeklagte ſie von ſeinem
ihnen erklärte, daß er nur

ängnis zu erkennen, de das Treiben des Angeklagten ein
ußerſt gemeingefährliches ſei und die Mitglieder des Parla

ments eines energiſchen Schutzes bedürfen.
Dex Gerichtshof erkannte dem Antrage des Staatsanwalts

gem Brandt wurde zu einem Jahre Gefängnis ver
urte lt und 126271 in Haft genommen.

Herrn Dr. Lie c hat ſeine überaus große Fertigkeit in der
roduktion d ertanzes eine Menge Erfolge gebracht.ieſem Erfolge, daß ein junger, exaltierter die ans An

laß einer aus nicht unedlen Motiven entſprungenen Handlung,
die ihm ſelbſt keinen Schaden zugefügt hat, auf ein Jahr
hinter Kerkermauerxn geſteckt wurde, kann ſich jedoch kein
anderer Erfolg an die Seite ſtellen.

erx Dr. Lieber iſt ein eifriger Katholik. Ob er auch weiß,
daß Jeſus lehrte: Liebet Eure Feinde und So dir

einen Streich giebt auf deinen rechten
acken, dann biete den anderen auch darl?
Bemerkt ſei noch, daß es Dr. Lieber warx, der bei derBeratun er n im Reichstage vonhimmelf reren en Urteilen der deutſchen Juſtiz ſprach.

Gewertkſchaftliches.
Die Straßenbahner in Braunſchweig haben erreicht, daßſä Gemaßregelte wieder eingeſtellt worden ſind. Einen

weſentlichen Teil an dieſem Erfolge hatte eine große Volks-
verſammlung, in welcher die Arbeiterſchaft energiſch gegen die
verſuchte Schmälerung des Koalitionsrechtes proteſtierte.
b Ter Jn Mittweida ſtreiken die Brauer der Aktien-

rauerei.
Manurer. Der Ausſtand in Halberſtadt dauert an. Die

Unternehmer haben den Bürgermeiſter um ſeine Vermittlung
gebeten.

Former. Ju Nürnberg iſt der Streik unverändert. Er
dauert nun 7 Wochen. Nur drei fremde Former hatten Arbeit
enommen, die aber nach Aufklärung ſofort freiwillig die Ar-

wieder verließen und ſich den Streikenden anſchloſſen,
ihnen die höchſten Löhne, wie 4 Mk. 50 Pf. und mehr,

verſprochen wurden.

Ausland.
Die Pariſer ſreſskenkutſcher haben
23 beſchloſſen.am Son

Maiprozeß der Metallarbeiter.
Halle a. S., 9. Juni.

eutiger Schöffengerichtsſitzung hatten ſich die Genoſſenehe e Es eling, die Former Otto Aßmann,
Küſter, Blaſius Eſer, deſſen Bruder Jakob Eſer,

Stephan Dominiak, die Eiſendreher Albin Schlennſtedt,
Mar arlach, der Eiſenhobler Johannes Nitzſchke und
der Keſſe ed rich Hermann wegen des angeblichen
Umzuges vom Morgen des 2. Mai zu verantworten. Drei

e, die Former Zimmerle, Elze und Bert-
h ol d waren ur Verhandlung nicht erſchienen. Ebeling ſoll zudem nichigenehigten „Aufzuge“ aufgefordert und die übrigen

Angeklagten ſollen daran teilgenommen haben. Schlennſtedt
ſoll außerdem den Vorſchriften der Polizei Verordnung vom
17. März 1900 zuwider mit einem Fahrrade ohne Hemmvor-

vorſchriftsmäßige Fahrkarte gefahren haben.
ling tet, er wiſſe von dem Umzuge gar nichts er

habe weder daran teilgenommen, noch zur Teilnahme aufs-
gefordert. Zu der Zeit, als die Metallarbeiter den Spaziergang
unternahmen, ſei er zu Hauſe geweſen; er müſſe bedauern, daß
er in ſo g. Weiſe auf die Anklagebank gebracht wordeniſt. Die übri n An eklagten beſtreiten ſämtlich, ſich ſtrafbar
gemacht ben ſie hätten wohl an einem Spaziergange,
aber an Kinen Umzuge teilgenommen. Daß ſie ſich am Tage

der Ausſperrung an die friſche Luft begaben, könne ihnen wohl
niemand übelnehmen, und daß die Ausgeſperrten alle einem
Ziele zuſtrebten, ſei wohl ſehr erklärlich geweſen. Eine Auf-
forderung zu dem gemeinſamen Spaziergange iſt nicht erfolgt.
Daß onders eling zu dem Spaziergange aufgefordert
haben ſollte, war Angeklagten fremd. Keiner der
Beteiligten konnte ſagen, E. am ken des Spazierganges
eſehen zu haben. Zur Beweisaufnahme waren KommiſſarGedmann und 7 Polizeiſergeanten geladen. Herr Goldmann

bekundet, daß ihm am betreffenden Morgen telephoniſch mit-
geteilt worden iſt, ein gi Arbeiter befinde ſich auf dem Wege
nach der Geiſtſtraße. Als er den Trupp, der auf dem Trottoir

ing, erblickte, mögen es wohl 250—300 Perſonen gewelnn ſein.Rlerding ei es kein eſchloſſener Zug, wie bei dem Militär,
geweſen, aber ein Aufzug im Sinne des 8 10 des Vereins-

etzes „war es zweifellos“. Den Paſſanten war es nicht mög-ü in die Nebenſtraßen zu gelangen, ſomit ſei der Verkehr

Roman von Otto Ludwig.

Zwiſchen Himmel und Erde.
13)

Die Natur der Schuld iſt, daß ſie nicht allein ihren Urheber
in neue Schuld verſtrickt. Sie hat eine Zaubergewalt, alle, die
um ihn ſtehen, in ihren gärenden Kreis zu gehen und zu rei-
en in ihm, was ſchlimm iſt, e neuer Schuld. Wohl dem, der
ch dieſer Zauberkraft im unbefleckten n erwehrt. Wird

er den Schuldigen ſelbſt nicht retten, ſo kann er den übrigen
ein Engel ſein. Dieſe vier Menſchen, in all ihrer Verſchieden
heit in einen Lebensknoten geknüpft, den eine Schuld verſehrt!
Welch Schickſal werden ſie vereint ſich ſpinnen, die Leute in
dem Haus mit den grünen Laden?

5.
Nun waren ſchon Wochen vergangen ſeit Apollonius' Zurück-

kunft, und noch hatte er die Furcht der Schwägerin nicht wahr
emacht. d den erſten Tagen las Fritz Nettenmair ein krampf-
aftes We ammennehmen, ein verzweifeltes Gefaßtmachen in

ihrem Weſen; nun machte dies einem Etwas Platz, das wie
underung erſchien. ah, und nur er, wie ſie immermutiger den Bruder zu beobachten begann, wo er nicht ahnte,

ihr Blick ſei auf ihn gerichtet. Sie ſchien ſein Weſen, ſein Thun
mit ihrer Erwartung zu vergleichen. Fritz Nettenmair n
5 ihrer c wie wenig beide ſich glichen. Er mühte ſich, den

iderwillen der jungen Frau zuacheln. Er that es, während er fühlte wie vergeblich es war;

enn ein einziger Blick auf das milde, rechtſchaffene Antlitz des
Bruders mußte niederreißen, was er mühſam in Zeit von Ta-

Er fühlte, wie fein er zu Werke gehen mußte,aufgebaut. 90u t lump er doch zu Werke ging; denn dieſelbe Macht,
l für das Maß ſchärfte, riß ihn im Handeln da-e hen r wußte was er begonnen, mußte ſeinen Gan

vollenden zu ſeinem erſt Er ſuchte Vergeſſen, und ri

einer alten Stärke aufzu-

Frau immer tiefer hinein in den del der Zer

ne

e

ſog. Umzug zu t

Der Zug ſei der Seukeerenä peret e. eßrean gen Am erwege habe er
ch zerſtreut, worauf einige Siſtierungen vorgenommen wurden.

Einige Polizeiſergeanten beſtätigen die Angaben des vor-
enannten Zeugen. Entlaſtungszeugen waren aus beſtimmten
ründen nicht geladen.
Der Staatsanwalt meinte, bezügle d Angeklagten Ebeling

die Sache noch nicht genügend aufgeklärt und ſef deshalb zu
ntragen, die Verhandlung gegen ihn und die übrigen nicht

drei Angeklagten zu vertagen, da einer der nicht
ienenen Angeklagten geſagt habe, er ſei vom Bevollmäch-

tigten des Deutſchen Metallar erſ bandes zu dem Spazier-gapet zuſgefogert worden. eling habe es „ver h maht,
bei der Vorunterſuchung in her Weiſe zu ber-

teidigen und nun gegen die Anklagebehörde den Vorwurf
erhoben, ſie ſei gegen ihn in leichtfertiger Weiſe vor-
gegangen. Das könne die Behörde nicht auf ſich ſitzen laſſen
und es ſei de ha gegen Ebeling eine Ordnungsſtrafe von
10 M. ev. zwei Tage zu beantragen. Für die übrigen
Angeklagten komme in Frage, ob ſie ſich an einem Aufzuge be-
teiligt haben, wozu die geſehliche Genehmigung erforderlich war.

Dieſe Frage ſei zu bejahen, denn die n 7 en zu dem
Aufzuge, eine Menſchenmenge, waren gegeben. Die Abſicht und
der einheitliche Wille könne nicht beſtritten werden, denn der
Aufzug hatte einen demonſtrativen Charakter und die An-
eklagten wollten zeigen, daß ſie ausgeſperrt worden ſind.

Allerdings ſei der Aufzug nicht vorbereitet worden und im
Augenblick beſchloſſen worden, weshalb die Sache milde zu be-
urteilen ſei. Schlennſtedt ſei aber davon freizuſpreghen und
nur wegen Uebertretung der Fahrradordnung mit 1 M. zu be
ſtrafe während gegen die übrigen Angeklagten je 6 M. Geld-

a

D
e ey. zwei Tage Gefängnis zu beantragen ſei.
er Verteidiger, Rechtsanwalt Her zfeld, meint, in einem

Punkte mit dem Staatsanwalt übereinzuſtimmen, nämlich da
rin, S wegen Uebertretung der gardermit 1 Mk. beſtraft werden könne. Jm übrigen ſeien aber die
ſämtlichen Angeklagten freizuſprechen. Gegen Ebeling iſt in der
Verhandlung nicht das geringſte feſtgeſtellt worden. iſt auf
die Vermutung hin, die übrigen Angeklagten zu dem Spazier-

ange aufgefordert zu haben, angeklagt worden und beſonders
eshalb, weil er 1 Bevollmächtigter des Verbandes iſt. Er hat

mit dem 7 Spaziergange nichts zu thun gehabt, da er am
betreffenden Morgen zu Haus h iſt und behauptet nun,
die Anklage gegen ihn ſeit leichtfertig. Dieſer Ausdruck ſei in
ſeiner Verteidigung und der Wahrnehmung ſeiner Rechte ge
fallen und müſſe ihm der Schutz des W 193 zu gute gerechnet
und die beantragte Ordnungsſtrafe abgelehnt werden. Jm
übrigen möge man doch nicht vergeſſen, daß Halle jetzt kein
kleines Neſt wer ſondern rund 150000 Einwohner zähltund da ſolle man ſich doch nicht wundern, wenn einmal 200 bis
300 Perſonen einen Spaziergang unternehmen. Wundern
müſſe man ſich, daß eine ſolche Anklage überhaupt noch auf
recht erhalten werde. Der Spaziergang ſei durch jurfſſtiſche
Tüfteleien erſt zu einem Aufzuge geſtempelt worden. Die An
eklagten haben nicht das gerinſtge unternommen, er
ie öffentliche rung r worden iſt. Man wolle do

nicht etwa darin, daß Arbeiter einen gemeinſchaftlichen Spazier
gang unternehmen, eine Gefährdung der öffentlichen Ordnunerblicken Zu einem öffentlichen Aufzuge gehöre wai
mehr, als wie ein gewöhnlicher Spaziergang, wie er tagtägli
von anderen Korporationen unternommen wird. Wären die
Angeklagten mit Pauken, Trompeten, Fahnen und Geſang in
geſchloſſenen Reihen durch die Stadt gezogen, dann wäre es
vielleicht ein Aufzug geweſen; ſie ſind aber ruhig ihres Weges
gegangen und deshalb ſei die Freiſprechung geboten. Ebeling
verwahrt ſich dagegen ſich nicht ſachgewas verteidigt zu haben
und meint, die Verweigerung der Ausſage bei der Polizei ſei
ſein gutes Recht. Angaben vor der Polizei haben au
ſchuldige ſchon häufig zu Unannehmlichkeiten 5 rt.
richt lehnte die er ab und beſchloß bezüglich Ebe
ling und der nicht erſchienenen drei Angeklagten Vertagung.
Die Angeklagten Scharlach und Schlennſtedt wurden von der
Beteiligung am Umzuge e dagegen wurde Schlenn-
ſtedt wegen Uebertretung der Fahrordnung zu 2 M. verurteilt.
Die übrigen 7 Angeklagten wurden wegen der Beteiligung am

ünf Mark Geldſtrafe ev. 1 Tag Ge

ſür Un
as Ge

fängnis verurteilt.

lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 11. Juni 1900.

Die gerichtliche Maifeier der halleſchen Parteigenoſſen
findet am 18. Juni 1900, vormittags 9 Uhr im Zimmer 21
des Amtsgerichtes ſtatt. Angeklagt ſind der Gen. Swienty
als Leiter eines nicht genehmigten Aufzuges, 30 Partei-
genoſſen und 6 Zuhälter als Teilnehmer an demſelben.
Als Zeugen treten auf rund 20 Polizeibeamte: der Ober-
Polizeiinſpektor Weydemann, die Kommiſſare Gold mann,
Henze und Stechert, Wachtmeiſter Daenhardt und 15
Polizeiſergeanten. Jnsgeſamt haben alſo in der kleinen Ge-
richtsſtube Platz zu nehmen 57 Perſonen. Das wird ſich als
eine komplette Unmöglichkeit herausſtellen. Gut daß
Polizei da iſt, damit bei den infolge der Ueberfüllung zu er-

Arzneimittel ſollen, in übergroßer Gabe aungewandt, das
Gegenteil wirken. So geſchah es mit dem Mittel Fritz Netten-
mairs wenigſtens bei der jungen Frau. Aus dem Alltag der
häuslichen Arbeit hatte ſie ſich ſonſt nach dem Feſte des Ver
gnügens geſehnt; nun dies der Alltag geworden, zog ſie die
Sehnſucht nach dem ſtillen Leben daheim. Ueberſättigt von den
Ehrenbezeugungen der bedeutenden Leute, bemerkte ſie nun erſt,
es gab auch andere Leute, die ihren Gatten nach anderem Maß
ſtabe maßen. Sie begann zu ergg7, und die Bedeutenden
verloren immer mehr gegen die Alltagsmenſchen. Sie dachte
an den ledernen Ball am Abend von Apollonius' Ankunft.
Damals war ſie Apollonius ausgewichen; ſie Beleidigung
von ihm erwartet. Jetzt ſuchte ſie mit den Augen durch den
Saal; niemand ſah es, als Fritz Nettenmair, der es am wenig-
ſtens zu ſehen ſchien. Denn er lachte und trank wilder und
ovialer als e Sie hatte nur das Gefühl der Langenweile,
as nach Abwechslung ausſieht; ſie wußte nicht, daß ſie je-

mand ſuchte. Fritz Nettenmair wußte es und wollte vor Lachen
erſticken. Er wußte mehr als ſie; er wußte, wen ſie ſuchte.
Ken alle andere Welt jovial, that er gegen ſie den blauen

ock an.
Er wird ſie bald dahin bringen, den ſonſt Gefürchteten mit

ihm zu vergleichen.
Sie ſaß im Garten, während der alte Herr ſeine ſchweren

Mittagsträume träumte. Fritz Nettenmair daß in der Stube
auf dem Sofa und trug die Nachwehen einer durchſchwärmten
Nacht. Vorher hatte er nach dem Turmdache geſehen. Sie
fühlte ſich ſo u wohl daheim Und ſollte ſie nicht? Spiel-
ten nicht ihre Kinder um ſie? Sie dachte nicht daran, wie oft
ſie ſich von den Kindern fortgeſehnt in den Wirbel, der ſie nicht
mehr lockte. Sie nähte. Die Knaben ſpielten zu re Füßen,o ſtill, als wäre der alte Herr zugegen Doch nicht ſo war
er alte Herr im Gärtchen, ſie hätten ſich gar nicht hinein ge

traut. Das Mädchen hatte die Mutter m gingen. ie ſelber,
in der Unberührtheit ihres Weſens, noch ein Mädchen ſchien.
Wenig mehr von der Aehnlichkeit mit ihrem Gatten lag in
ihren Zügen. Sie war nur eine äußerliche geweſen, nur Aeußer-
liches ſchien die heiteren Linien berührt zu haben kein tiefinne-
res Erlebnis hatte ſeine Marke ihnen aufgeprägt.

Das kleine Mädchen hatte dem erwachſenen, ſeiner Mutter,
von Puppen, Blumen, Kindern, und in ſeiner Weiſe manches
zweimal, manches nur halb erzählt. Jetzt erhob ſie mit alt

e hhjjhjevw m

ſchrocken

wartenden Unſallen dald thatkräftig eingeſchricten werden
kann.

Achtung, rtei Wi uchen alle iMaiſeerre z. räeg Pparrelgergſer vie re
Adreſſen noch nicht in der Redaktion en,

eidiger dasdies ſofort zu thun, damit dem
Manda übertragen werden kann.

Die Dummen werden nicht alle Aus Zeitz ſchreibt
man uns: Zu der Zuſchrift des Arbeiterſekretärs unter obiger
Stichmarke iſt zu bemerken, daß es ſich bei der verkrachtenKrankenkaſſe die nicht um Mitglieder handelt, ſondern

nur um ſolche Perſonen, die nur den Aufnahmeſchein unter
ſchrieben, dann aber einige Tage darnach dem betr. Agentenmitteilten, daß ſie nicht Peitgued der Kaſſe werden wollten.

Alle dieſe onen haben niemals ein Statut der Kaſſe noch
irgend ſonſt eine Zuſchrift oder dergleichen erhalten, trotzdem
ſind ſie vom Konkursverwalter aufgefordert worden, Eintritts
geld und eine Monatsſteuer zu entrichten. Dieſe Leute zahlen
natürlich nichts, und können auch nicht u Zahlung gezwungen
werden. (Das iſt doch ſehr fraglich! Red.)

Hierbei wollen wir aber gleich noch einen Fall re
von dem wir erſt in den u 7 Tagen hörten. Darnach kam
ein Reiſender, Eckſtein iſt ſein Name, in eine hieſige Tiſchler-
werkſtatt und wußte daſelbſt auch 2 Leute zu bereden, ſich ein
Werk über Naturheilverfahren anzuſchaffen. Die betr. Scheine
wurden ſelbſtverſtändlich auch wieder ausgefüllt und unter-
ſchrieben. Sofort nach r v Unterſchrift wurde dann
einem Tiſchler der Handel leid uud er verlangte die Streichung
ſeines Namens. Nach längerem Hin und Wieder erklärte dann
der Reiſende in wer re mehrerer jenem
Tiſchler: „Na, ich werde ihnen auch kein Buch ſchicken.“ Er
war alſo ſomit ſelbſt von der Abmachung zurückgetreten.
Trotzdem dieſe Tage der Tiſchler von der Buchhandlung
eine Zuſchrift, in der die peerſhre des Buches ver
langt wurde und auf den unterſchriebenen Schein hingewieſen wurde. Der Reiſende Eckſtein hat alſo trotz ſeiner Er

klärung, kein Buch ſenden zu wollen, den betr. n an ſeine
De Jpiur, eingeſandt, man ſieht alſo, wie vorſichtig man
ſein muß. Das Buch wird natürlich nicht genommen und die
W kann klagen, wenn ſie dazu Luſt und Geld hat. Zur

n eſe auch dieſer Fall. Eyus Anlaß unſerer Veröffentlichung unter obi itzmarke in Nr. 130 unſeres Blattes gehe un Zu
ſchrift zur e är zu:d bereiſe ſeit ca. 4 Mongte für eine bedeutende Wäſchefabrik

erſten Ranges, Zeitz und Umgegend fühle mich durch
obigen Artikel inſofern geſchädigt, weil in dieſer Zuſchriftaus Zeitz, weder der Name der irma noch der des Reiſen-

den genannt iſt, welcher den betreffenden Arbeiter auf ſo
unreeller Weiſe geſchädigt hat, und kann hierdurch meine
Kundſchaft, die ſehr groß iſt, in dem Glauben verſetzt werden,
daß ich der betreffende Reiſende ſein kann, weil ich als
Wäſchereiſender hier in Zeitz und weiteſter Umgebung ſehr
bekannt bin, und in gutem Rufe ſtehe. J be von meinem
Hauſe ſtrenge Ordre, nur beſſer rte Leute zu beſuchen,
und auf reellſftem Wege meine Firma zu vertreten, und er
kläre hierdurch, mit dem betreffenden Reiſenden oder der
Firma, über welche der obige Artikel lautet, nichts zu thun
zu haben, und daß meine Firma nichts auf Abzahlung
verkauft!

S

Carl inwurm,
Vertreter der Wäſche-Fabrik d Schloßmann,

Kommerzienrat und ieferant
eitz,Berlin. Neue Friedrichſtraße 59., z. Z. aſſervorſtadt 8m Am Kuteſnt der ſeit Mitte e un S panikartig

an der berliner Börſe platzgegriffen hat, ſind die Aktien
der Halleſchen Maſchinenfabrik und Eiſengießerei
beteiligt. Die Aktien ſind um mehr als 10 gefallen. Ueber
die näheren Gründe, die das Sinken dieſer hochſtehenden
Papiere veranlaßt haben, fehlt uns die nähere Kenntnis.

Auch eine „Dankſagung“. Als vor vierzehn Tagen
die Direktion der Straßenbahn die meiſten Forderungenihrer z ewiklligt hatte, erſchien in hieſigen bürger-
lichen Blättern ein Jnſerat, welches der Direktion den herz
lichen Dank der Straßenbahner ausſprach. Das Jnſerat warunterzeichnet vom „Perſonal“ der Straßenbahn. de „Per-

ſonal“ weiß aber gar nicht, wer die Annonce aufgegeben hat.
Weder iſt das „Perſonal“ gefragt, noch iſt ihm der Text zur
Genehmigung vorgelegt, noch iſt ihm ein Beitrag zur
zers des Jnſerats abverlangt worden. Das „Perſonal“
eſteht aus einem oder einigen Angeſtellten, die ſich wahr

ſcheinlich lieb Kind haben n wollen.
Zwei Meuſchen ertrunken! Ein gräßliches Unglück

ereignete ſich geſtern nachmittag auf der Saale gegenüber den
Klausbergen. Drei junge Leute unternahmen eine Bootpartie.
Anſcheinend beim Wechſeln der Plätze geriet der Kahn ins
Wanken und ſämtliche Perſonen fielen ins Waſſer. Nur
einer, der Schuhmacher Höllke konnte gerettet werden, die
beiden anderen, die Arbeiter Richard Herold und Karl Beh

kluger g. das Köpfchen, ſah die Mutter bedenklich
an und ſagte: „Was das nur iſt

„Was fragte die Mutter.
„Wenn Du dageweſen biſt und fortgehſt, ſieht er Dir fo

traurig nach.“

d fragte r r Wer fonſt?„VNun, der On pollontus. Wer ſonſt? Haſt Du iſcholten oder geſchlagen, wie mich, wenn ich geg.

nicht frage Du haſt ihm doch gewiß etwas gethan; ſonſt wäre
er nicht ſo betrübt.“
„„Das Mädchen plauderte weiter und vergaß den Onkel bald
über einen Schmetterling. Die er nicht. Die Mutterhörte nicht mehr, was das Mädchen plauderte. Was war doch
das für ein eigenes Seſegn wohl und weh zugleich Sie hattedie Nadel fallen gelaſſen und merkte es d War ſie er

Es war ihr, als wäre ſie etwa ſo, wie
man erſchrickt, hat man mit einem Menſchen geredet, und wird
plötzlich inne, es iſt ein anderer, als mit dem man zu redenmeinte. Sie hatte ment Apolonius wollte ſie beleidige
und nun z das Kind Du haſt ihn beleidigt. Sie blickte au
und a per vom n her nach dem Hauſe kommen. emſelben Augenblick ſtand ein anderer Mann zwi
ſchen r und dem Vorübergehenden, als wäre er aus der Erde
gewachſen. Es war Fritz Nettenmair. Sie hatte ihn nicht

n J u Haßr kam in ſeltſamer Haſt von einer gleichgiltigen Frage auden „ledernen Ball“. Er kate was die ute er an
ten, wie jedermann ſich beleidigt I2rxe von der Beſchimpfung,
da Apollonius ſie damals nicht aufgezogen, nicht einmal zum
erſten Tanze.

Gortſetzung folgt.)

Heiteres.
Widerſpruch. Sangesbruder (um halb dreiin der Kneipe das vekannte Pfeilſche d e. nagte

bin ſo gern, ſo gern daheim
n anderer t: en Sie, das kann ich kaum glauben

zu Hauſeſonſt wären Sie wohl Kängſt
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i ertrunken. Behringr aufgefunden t hat bie icht
Der Stand des Tiſchlerſtreiks iſt noch unveränEine Sonntag vorgenommene n Abſtimmung e de

Ausſtändigen ergab mit großer Majorität die Weiterführung
des Streiks. Die Ausſtändigen gelobten, treu auszuhalten bisihre beſcheidenen Forderungen erfüllt ſind. Von 200 in Aus

ſtand Getretenen ſind nur 12 arbeitswillig geworden. Ein
großer Teil iſt abgereiſt und anderweitig untergebracht, ſo daß
nur noch 71 Verheiratete und 13 Ledige zu unterſtützen ſind.
Von den letzteren werden auch in den nächſten Tagen ver
ſchiedene Kollegen abreiſen. Die Arbeitgeber haben am Sonn
abend wieder alle Forderungen rundweg abgelehnt.
Die beiden Firmen A. Preller und R. Preller haben ſich
bereit erklärt, die Arbeit anderer Meiſter fertig zu machen. Wir
appellieren nochmals an das Solidaritätsgefühl der in den
beiden Werkſtätten arbeitenden Tiſchler und Maſchinenarbeiter

d r 5 d h nicht unmöglich machenadurch, e die Arbeit anderer fertidu i. fertig machen.der Stukkateure iſt beendet.Ferget kommenden Friſt palen ar die Seeren e5 c
eänicke, K. Fi er und R. Kunze den L iunterzeichnet, während die übrigen ſi mit den de e

einverſtanden erklärt haben und vorausſichtlich in den nächſten
Tagen unterzeichnen werden. Bis zur definitiven Unterzeichnung üp dieſe Geſchäfte als geſperrt anzuſehen. a

eberfahren wurde am Sonntag vormittag an der Ecke
der Geiſt und Albrechtſraße eine ältere, ärmlich gekleidete
Frau von einem Kab. Die Räder gingen der Verunglücktenüber die Bruſt. Die Frau wurde an einend ſchwer verletzt
ocs mibte P els Krankenwagens nach dem Diakoniſſenhaus
geſcha erden.

ollſtändig verhungert wurde die 69 jährige WitweSophie Bbttcher in die Alte eingeliefert. Sie ſtarb unmit-
telbar darauf. Ein Momentbild aus der beſten aller Welten!

Vermifſjt wird ſeit dem 9. Mai der 73 Jahre alte Han
delsmann Friedrich Brandt aus der Kellnerſtraße 16.

Warum nennt man die Namen nicht Das Magi-
ſtratsorgan berichtet polizeioffiziös: In letzter Zeit iſt es wieder
t vorgekommen, daß lichtſcheues Geſindel, welches in ſpäter

bendſtunde oder während der Nachtzeit die Peißnitzbrücke
paſſiert, nicht allein die Zahlung des Brückengeldes verweigerte,
ſondern auch den Brückenpächter in der allergemeinſten Weiſe
beſchimpfte und ſogar mit Thätlichkeiten bedrohte, ſo daß dieſer
enötigt wurde, ſich vor in Sicherheit zu bringen.W vergangenen Nacht iſt es endlich der Energie des
rückenpächters und eines hinzugekommenen Polizeiſergeanten

gelungen, drei Männer, die ſich in zweier Kellner-innen befanden, anzuhalten und deren Namen feſtzuſtellen. Es
muß hervorgehoben werden, daß die Betreffenden
nicht etwa den unteren Bevblkerungsſchichten an
gehören, ſondern in Amt und Würden befindliche
„Herren“ ſind. Die ſtrafrechtliche Verfolgung derſelben iſt
ſelbſtverſtän i ſofort

Zum Landgerichtsrat wurde der Landrichter Braune
von hier ernannt.

igentümliches Nachtquartier erhielten etwa 50—60
polniſche Arbeiter, die von der Böllberger Mühle hergeholt
worden ſind, um beim Bau eines Anſchlußgeleiſes die Schacht-
arbeiten zu erledigen. Man hat die Leute in die Mehl-
transportwagen fetett wo ſie die Nacht zum Sonnta

ubringen mußten. Vorher waren die Wagen aus dem Fabrik-
of heraustransportiert worden. Heute hat man mit dem Bau

von Zelten begonnen.
Vor einem Schwindler zu warnen fordert uns Herr

See Bänecke auf. Der in den 40er Jahren ſtehendewindler verſucht von Geſchäftsleuten Geldbeträge zu er-
ſchwindeln, indem er vorgiebt, noch bei Herrn Bänecke in Stel
lung zu ſein, was nicht der Fall iſt. Der Mann trägt grauen
Anzug und hat die linke Hand im Verband.

erkgg Jn der letzten Gemeindevertreterſitzung wurde das
Steinefahren für die Ausbeſſerung der Wege dem Landwirt
Ratſch übertragen. Das Kiesfahren haben Landwirte über
nommen, die ſelbſt in der Gemeindevertretung ſitzen. Dem
Ortsvorſteher wurde eine Gehaltszulage von 100 M. bewilligt.

Naumburg. Von einem Geſchirr aus Köſen wurde der
5 jährige Sohn des Schuhmachers Keil überfahren und ge-rötet Den Peiiprfütwer trifft keine Schuld

Belgern. Des Kindesmordes verdächtig iſt die verehe-
lichte Schulze geb. Haaſe von hier, die eine längere Zuchthaus-
ſtrafe in Waldheim in Sachſen verbüßt. Vor längerer Zeit
war ſie von dort weil 53 ihrer Entbindung entgegen-

Sie hat ſich während dieſer ſrit herumgetrieben. Nachederantritt mr Strafe geſtand ſie, ihr neugeborenes Kind

beſeitigt und im Elbheger bei a verſcharrt zu hoben.ur Wſpng der Leiche wurde ſie nach Belgern transpor-
tiert. Die r hat jedoch zu keinem Reſultat geführt.

Delitzſch. In dem nahegelegenen Dorfe Beerendorf er-
trank beim Baden im Schwemmteiche der auf dem dortigen
Rittergute beſchäftigte 22jährige Unterſchweizer Jean Zwahlen.

Kein Mord. Wir berichteten vor einiger Zeit von der
Auffindung der Leiche eines jugendlichen Knechtes im Dorfe
Lindenhayn. Man vermutete zunächſt Mord, die von ſeiten
des Gerichts erfolgte Obduktion der Leiche hat jedoch ergeben,
daß elbſtmord vorliegt.andersleben. Zwei Ruſſinnen wurden in Seft genom
men, weil ſie das von der jüngeren geborene Kind erdroſſelt

atten.
Bitterfeld. Die für heute abend angeſetzte Verſammlung

kann nicht ſtattfinden, weil die Anmeldung zu ſpät erfolgt
iſt. Am W wird dagegen eine Parteiverſammlung
en Siehe Jnſerat.

en die na Friu eines Bahnarbeiters ſein, die ſich hier das
m.

g um Ausſtand der Maurer! m hieſigen An
t ſt ein Jnſerat enthalten, laut r den Bau dertherſchen Villa in der Steinthorvorſtadt 15 bis 20 Maurer
verlangt werden. Unterzeichnet iſt das Jnſerat vom Bauführer
Schröder. Die Maurer nehmen nun an, daß hinter dem Jn-
ſerat der r ermeſtef Poppſchall, der bisher die Arbeiten
auf jenem Bau hatte, ſteckt, well derſelbe verhinderte, daß auf
dieſem Bau bereits früher wieder Maurer arbeiteten. Herr
Näther wollte nämlich ſelbſt Maurer einſtellen, weil auf ſeinem
Bau alle Leute in Streik traten, und man nimmt an, daß er
ieran nur durch Herrn Poppſchall verhindert worden iſt. Die
aurer von 3 wiſſen alſo, was an jenem Jnſerat ſt und

es werden wohl ſchwerlich daſelbſt Leute anfangen. Uebrigens
ſind nur noch 23 Mann im Ausſtande, da alle übrigen ent-
weder in Arbeit ſtehen oder anderweitig in Arbeit getreten

und. Morgen fangen wieder 10 Mann auswärts an, wo ſie
urchweg höheren Lohn erhalten als in t Recht ſonderbare

Blüten zeitigt aber das Verhalten der Meiſter in ſolcher Zeit.
Der Maurermeiſter Fritſche beſchäftigt auf einem Bau in
der Schillerſtraße drei Polen und zwei Frauen, die alle einengen Abort benutzen. Es iſt anzunehmen, daß die
ieſige Behörde ehe noch keine Kenntnis hat, ſonſt wäre ſie

woh n eingeſchritten. Das iſt wenigſtens an bei
ihrer Fürſorge für Arbeiter, die nicht mitſtreiken. Vielleicht be
deutet ſie dem Herrn Fritſche, daß er andere Einrichtungen
trifft, auch wenn dieſe ihm etwas teurer zu ſtehen kommen, als
wenn er den Maurern den verlangten Lohn bewilligte.

Jn ſind die Maurxer gleichfalls in den Aus-
tand getreten; ſie verlangen 38 Pf. Stundenlohn. Auch hier
ind ſchon eine große Anzahl abgereiſt, ſo daß nur noch
40 Mann in Betracht kommen.

Erfurt. Der wegen Sachbeſchädigung verhaftete Arbeiter
Helbing verſuchte p. entfliehen. eines Holztransports
chwang er ſich auf das Dach eines Hauſes, ſtürzte jedoch, fiel
inab und verſtarb kurze Zeit darauf.
Erfurt. Grimmig gerächt hat ſich die eine Straßen

bahndirektion an ihren Angeſtellten, ſoweit ſich dieſe an dem
Streik beteiligt hatten. Sie hat eine Bekanntmachung erlaſſen,
nach welcher diejenigen Wagenführer, welche während des Aus
ſtandes gefahren haben, in die erſte Lohnklaſſe auf
rücken und diejenigen, welche ſchon darin waren, eine be
ſondere t zu erwarten haben.nicht, worüber man ſich bei dieſem Vorgehen wundern ſoll, o
über die Naivetät oder über die darin liegende Ungeſchicklich
keit. Naiv iſt es inſoweit, als es zeigt, wie wenig noch die
Direktion den Geiſt der modernen Arbeiterbewegung kennt, der
ſich wahrlich noch weniger als durch die Peitſche, durch Zucker
brot kirren läßt. Ungeſchickt im höchſten Grade iſt das Vor
r der Direktion aber inſofern, als es einen Keil zwiſchen
ie Angeſtellten treibt und Erbitterung hervorruft, die wahrlich

nicht zum beſten der Direktion dient. Handelt es ſich auch nicht
nur um eine Maßregelung, die die Direktion ihrem Verſprechen
gemäß auch nicht vornehmen durfte, ſo iſt es doch eine Provo
kation derjenigen Angeſtellten, die an dem h die höhere
ethiſche Pflicht des Zuſammenhaltens mit ihren Kollegen übten,
anſtatt in devoter Kniebeuge vor der Direktion ihren kämpfen-
den Kollegen in den Rücken zu fallen. Und dieſe letzteren
wieder es handelt ſich um 6 Leute können doch nur mit
peinlichem Unbehagen dieſe ſonderbare Beförderung über ſich
ergehen laſſen, ſie werden doch fühlen, wie ſehr ſie damit ihren
Arbeitsgenoſſen entfremdet werden.

Es iſt jedenfalls keine ſympathiſche Geſtalt in der bibliſchen
Geſchichte, die ihre gleichgeſinnten Freunde um 30 Silberlingeverriet. Und ſelbſt dieſer de hat ſpäter den Leuten das
Geld der Schmach vor die Füße geworfen, weil es ihm in den
Siggern brannte.

rofz-Weiſſandt. Die 17 jährige Tochter des hieſigen Ein
wohners Hamann wurde vom Zuge überfahren und getötet.
Ob ein Unglück oder Selbſtmord vorliegt, iſt noch nicht er
mittelt.

Die 11. ordeutliche Generalverſammlung
der Allgemeinen Kranken- u. Sterbekaſſe

der Metallarbeiter (E. H. 29)
wurde am 5. Juni zu Köln a. Rh. im „Goldenen Löwen“ nach
einer t des Bevollmächtigten Köln-Nord vom erſten
Vorſitzenden Deiſinger eröffnet. r der Wahl der ver
ſchiedenen Kommiſſionen erſtattete die M r
miſſion Bericht. Gegen die 15., 25., 30. und 32. Wahlabteilun
war Proteſt eingelegt. Die Mandate wurden von der General-
verſammlung angenommen. Die Praäſenzliſte ergiebt die An
weſenheit von 138 Delegierten, drei Vorſtandsmitgliedern, je
einem Mitglied der Reviſionskommiſſion und des Ausſchuſſes.
Jn der dritten Sitzung wurde erſt über den Antrag: „Ob 1000
od. 750 Mitglieder“ einen Delegierten t wählen haben, verhandelt.
Nach langer Debatte wurde zur Abſtimmung geſchritten. Das
Reſultat ergab für 1000 Mitglieder nur 14 Stimmen. Bei 750
Mitgliedern wurde der Antrag auf namentliche Abſtimmung
geſtellt und auch angenommen. Dieſelbe ergab für 750 Mit-
glieder 89 Stimmen. Laut Statut gehören zwei Drittel Stim-
men zur Majorität, die nicht erreicht wurde. Sonach iſt der
Antrag gefallen und bleibt alſo ein Delegierter auf 500 Mit-
glieder.

Damit die Wahlkreis-Einteilungskommiſſion in Thätigkeit
treten könnte, wurde beſchloſſen, die Wahlkreiſe ſo einzuteilendaß jeder Kreis nur zwei dert zu wählen hat. Hierauf
folgte der Heſchaſtehericht des Vorſtandes.Sie Mandats-Prüfungskommiſſion ſtellte nach längerer Unter-

Whng feſt, daß bei der Wahl der 36. Wahlabteilung ſo viel
nregelmäßigkeiten vorgekommen ſind, daß ſie ſich veranlaßt

fühlte, die vier Mandate dieſer Abteilung für ungiltig zu er-
klären, welches auch von der Verſammlung anerkannt wurde.
Nach dieſem wurde wieder in die Verhandlung über den Ge-
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cht ringzteeten, ber zu weitgehenden Debatten mithaftebe
orſtande führte.

)a die Arbeiten der t r noch nicht ſo weit ge
diehen waren, um in die Verhandlungen einzutreten, wurde zur
Beratung der allgemeinen Anträge geſchritten. Von dieſen22 geſtellt und wurden davon zwei dem Vorſtand ur
Berückſi tiaung reſp. Zuſammenſtellung des Materials über
wieſen, der Antrag Halle über die Aufnahmeſcheine zur
Statutenberatung bei 8 3 des Statuts zurückgeſtellt und die

anderen alle abgelehnt. H. u. S
Aus dem Reiche.

Berlin. Mit einem lenkbaren t ehe das er
ſelbſt erfunden hat, machte der Mechaniker Weißmann am
Sonnabend Verſuche. Flugapparat beſteht aus einem zwei
Meter a und halben Meter breiten, kielartig gebauten
Kahne, an deſſen rechter Seite ein Windfangrad angebracht iſt.
Um das Schiff „windflott' zu machen, wurden zwei vier Meter
lange am Fußpunkt mit ſpitzen Eiſen m Stangen be
nutzt. Nachdem die Stangen feſt in den Boden geſteckt worden
waren, beſtieg der Arfnper den Kahn undten og ihn mittelsSeile, die am oberen Ende der Stange über dSeile, er liefen, indie et Hierauf ſetzt er die Luftſaugräder, die von der Mitte
des Kahns aus zu handhaben ſind, in Bewegung, zog die in
zwiſchen unten aus dem Boden gelockerten Stangen, die auch
zur Landung dienen ſollen, ein und flog etwa 20 Meter hoch,
aber nur etwa 15 Meter weit. Es wird beabſichtigt, ein neues
Luftſchiff von einem Fachmann bauen zu as nur aus
genau a Papiermachee und Aluminium hergeſtellt
werden ſoll, damit die bei der Probefahrt ſehr beträchtlichen
Schwankungen vermieden werden.

Altenburg. Seit Wochen bereits reht eine ungewöhnliche
Aufregung in dem altenburgiſchen Jnduſtrieſtädtchen Schmölln.
Dort waltete ein hochangeſehener, ſtreng i
Mann ſeit Jahren ſeines Amtes als Kaſſierer der ſtädtiſchen
Sparkaſſe. us anfänglich unbekannten Gründen gab
Baumann, ſo iſt der Name des Braven, ſeine Vertrauens
ſtellung auf und verduftete unter Hinterlaſſung ſeiner Familie.
Bald darauf ſtellte es ſich heraus, daß Baumann das in ihn
geſetzte Vertrauen ſchmählich getäuſcht und Unterſchlagungen in
einem Welan t noch gar nicht feſtzuſtellenden Umfang verübt
hatte. Der Bürgermeiſter veranlaßte einen Stadtverordneten
dazu, eine Entdeckungsreiſe zu machen und den Defrau-
danten zu ſuchen. Als ſich dieſe Miſſion erfolglos erwies,
erſtattete man Anzeige, und nun iſt auf die Ergreifung des
bereits ſeit Monaten flüchtigen Baumann ſogar eine Beloh-
nung von 500 M. geſetzt. Der Flüchtige zeichnete ſich durch
ſeinen ſozialiſtenfreſſeriſchen Biereifer aus. Vielleicht thut er
f t irgendwo im ſicheren Auslande Spitzeldienſte. b er
ich bereits an einen Zentrumsabgeordneten wegen
etwaiger Auslieferungsbedingungen gewendet hat, iſt zur Zeit
noch nicht bekannt.

Kafſel. Auf dem Felde bei Niedermeiſer wurde der 20jähr.
Oekonomenſohn Knobel vom Blitz erſchlagen.

Zivickau. Ein ſchweres Gewitter, verbunden mitFagelſchlag, entlud ſich vorige Woche auch über die Zwickauer
Gegend. Zahlreiche Blitzſchläge gen nieder und auch der
Verluſt von Menſchenleben iſt zu beklagen. Die Hagelkörner
erreichten teilweiſe die re von Taubeneiern.

Belgard (Pommern). Der von hier kommende Eilgüterzug
engleiſte beim Dorfe Nelep. Vier Mann der Zugbegleitungs
mannſchaft wurden zum Teil ſchwer verletzt.

Münſter i. W. Der frühere Poſtbeamte Klaes, wel-
cher der hieſigen Poſt 130000 M. entwendet hat, wurde zu vier
Jahren Gefängnis verurteilt.

Potsdam. Wegen Sittlichkeitsverbrechen in 14
ällen, begangen an Mädchen unter 14 re wurde der
tationsvorſteher von Adlerhof, der 1861 zu ohlfurt geboreneEiſenbahn Aſſiſtent Paul Hauptmann, zu drei Fahren

h und drei Jahren Ehrverluſt verurteilt.
Chemnitz. Ein intere Beleidigungsprozeß

wurde vor dem hieſigen Schöffengericht gegen den verantwort
lichen Redakteur der Volksſtimme, Genoſſen Schöpflin, ver
handelt. Jn dem Blatte war aus Lunzenau berichtet worden,
daß der bekannte Herr Emil Beier“ ein intimes Verhältnis
mit einer verehelichten Frau Mathes unterhalten habe und in
einer Nacht, als der Mann der Mathes Nachtſchicht adhabe, auf Veranlaſſung von Hausbewohnern durch einen Gen-
darm aus der Wohnung der Mathes hinausbefördert worden
ſei. Sowohl Beier als die Mathes wurden vollſtändi
entkleidet vorgefunden. Jn dem inkriminierten Artikel hi
es, daß die Sache um ſo mehr verdiene, in die Oeffentlichkeit
gebracht zu werden, als jener Beier derſelbe ſei, der ſich früher
als Parteigenoſſe aufgeſpielt habe, ſpäter aber aus der Partei
ausgetreten reſp. Lnonnae angen worden ſei. An dieſe Dar
ſtellung ſchloß ſich eine Kritik über die moraliſche Qualität
Beiers. Der Rechtsbeſtand Beiers gab, ebenſo wie dieſer ſelbſt,
den Ter dar fand aber eine Beleidigung in der Be
merkung, daß Beier aus der Partei gegangen worden“ ſei.Genoſſe Redakteur Schöpflin forderte ſeine Freiſprechung, da
die Beweisaufnahme die Richtigkeit der angeführten Thatſachen
ergeben habe. Das Gericht gelangte gleichwohl zur Ver
urteilung. Zur Begründung des Urteils führte der Vor
ſitzende aus: Das Gericht hat zu einer dte in kommen
müſſen, obwohl der Ehebruchsvorfall vollſtändig
erwieſen iſt, auch vom Kläger Keeer en werden mußte.
Auch die vom Kläger beſtrittenen Einzelheiten des Vorfa
ſirg durch die Beweisaufnahme als erwieſen anzuſehen.
teht feſt, daß Beier in bis aufs Hemd und Unterhoſe
entblößtem Zuſtande während der Nacht in einer fremden
Wohnung unter dem Bett angetroffen worden iſt. Ebenſo
iſt auch die Frau Mathes in v entkleidetem Zu
ſtande h worden und der hinzugerufene Gendarm hat heute beſtätigt, daß er beiden weralſee Vorhaltungen

i hat. Unter dieſen Umſtänden muß manich wirklich wundern, daß Beier noch den Muteitz. Am Freitag abend wurde aus der Elſter unweit der
Kaiſer Wilhelmsbrücke der Leichnam einer Frau gezogen.
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Klage zu wegen der inkriminierten fri voler, als der Urheberr daß d aus der Partei aus trat ingus e De war reichgangen wurde, hat eine Verurteilung nicht ſtattfinden an Zwiſchenfällen. Dem Pfarrer Drießen wurde gerichtlicher-

ähren. Aber auch

Wunden Es konnte dem Angeklagten Schöpftin ni

legt werden, daß die Worte e ist
Sia werden, wie ereutung wohl auch zulä
Gericht arſtellung Schöpflins folgen. Würde der

wider
„hinausgegangen worden ſo auf

W interpretierte. Es iſt eine andere
g, aber in dieſem Falle mußte das

ichen

Angeklagte mit der Wiedergabe des Thatbeſtandes begnü
v egnügt volverben, ſo konnte eine Verurteilung nicht ecgeh Er hat aber Vorarbeiter

dem eine Kritik Beiers hinzugefügt, deren einzelne Wendungen Malinke hielt
nach dem Strafgeſetzbuch unter allen Umſtänden

eits mehrmals mit ſofortig

eslau.
ſtädtiſchen Gaswerke, Namens Malinke, ſch
geſetzten Kontrolleur Stadali in einer

die Kugel ging fehl und traf einen anderen Gaſt, den
Kopf verwundet iſt.

Stadali für den Urheber ſeiner Entlaſſung.
Steigemann, der ſchwer am

der das Amt eines

er Beſtrafung wegen un gebühr-
Benehmen gedroht.

n aus dem Dienſt entlaſſener Reviſor der
oß auf den ihm vor

irtſchaft mit dem Re

a doten: Der Apotyeker
Uleſtrade 13). Der
Leſſingſtraße 5). Der Briefträger
Kirchthor 8). Der Tiſchler

aße 9).

Getreidehändler

ndecke und
nleina). Der Kapellmeiſter Wille und Anna Keßler (Tera und

Edeſchließungen: Der Fabrikarbeiter Harder und Minna t H i
ſtein, Kleine Breitenſtraße 14). Der Arbeiter Schulze und E
ſtein, Hoheſtraße 22 und Ha Giebichenſtein, Goſenſiraße 9).
Franziska Kahleis (H-Trotha, Magdeburgerſtraße 49 und 53). Der Sqhafer Jaedel
und Emilie Nette geb. Speer (H. Gimritz).

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Nord), 9. Juni.

und Klara Loppe

na Nigtzſchke

u BHutt und

t beleidigend Koble Sonnabend vormittag kenterte bei Oberlahn- Ceboren: Dem Arbeiter Jarmuzet ein S. (H.Giebichenſtein, 33).22 er hat der Angeklagte zweifellos die Abſicht gehabt, ſtein ein Rachen mit fünf Strombauarbeitern, wei dte J h Le S. in e e h e T e
n gläger mit dieſer Kritik zu beleidigen. Ob der Kläger ſertranken. Gleich darauf wurde ein Holzſchif lect brach vaſe eine T ar in Uber Meer in C dern 22

e a e e Beeh t, ha zu unterſuchen gehabt. e udwigshafen. i endorſftrage 22). Der Hendelemam lter e J o. dehighentKritik enthält zweifellos Ausdrücke der ißachtung, die unter richtun Sbtiſche e c ger- n n h er e n nd r J b le d
Strafe zu nehmen waren. Aber es erſchien eine du t milde für ſind auf 1800000 M. veranſchlagt Il ü i

afe als angemeſſene Sühne und nur der Umſtand, daß der Hamburg. Sonnabend nachmittag geriet die Thoerlſche Halle (Süd) 9. Juni.
lagte ſchon vielfach wegen ähnlicher Vergehen vorbeſtraft Oelfabrik in Harburg in Flammen. Verſchiedene Tele- W Se z n r.iſt, ließ den Gerichtshof auf. 50 Mk. Geldſtrafe erkennen. gramme aus Harburg melden, daß ein großer Kom ftraße 14). Der Klempner Gut und Ding Gettert (alle a. S. und Pittre

Konitz. Am Sonntag fanden Ruheſtörun gen großen p. et von Fabriken in Gefahr ſtehen Pehrere Fabri Hagen und Margarcte Vierner (Kenne dorf Umaſey. der Ken re

Näc rsdorf u.Umfangs ſtatt: Polizei und Gendarmerie waren machtlos. Jm ken brannten mit an. Die Flammen wurden erſt am Sonntag Helene Zipfel (Lepatg und Halle a. S.). Der Poſtaſſiſtent Röhrig und Margerete
Laufe des Nachmittags wurde die S ynagoge völlig
demoliert. Der Kriminalkommiſſar Wehn wurde thätlich an
gegriffen und mußte flüchten. Abends 10 Uhr traf das vier
zehnte Jnf. Regt. ans Graudenz ein. Es wurde das Stand-

Eine furchtbare E
(Nordamerika)

gelöſcht. Der Schaden iſt ſehr groß.

Vermiſchtes.

att.
konnten gerettet werden.

loſion fand in den Gruben von
230 Arbeiter wurden ver-

ürbitz (Eilenburg).

Frieſenſtraße 19).
Schwetſchkelraße 165.

Kirſt und Chriſtiane
beiter Schwenke undrecht proklamiert. Darnach trat Ruhe ein. Glouceſter

Köln. Ein Pfarrer als Kläger. Vor dem ſchättet, 175Schöffengericht endete ein Aufſehen erregender, von dem
katholiſchen Pfarrer Drießen eingeleiteter Prozeß gegen eine
Anzahl Bürger mit Freiſprechung ſämtlicher Angeklagten.Das Urteil eſagt, die Behauptungen der Anzeige beruhen auf
Unwahrheit. Es ſei bedauerlich, daß ein Geiſtlicher un
befcholtene Bürger in frivoler Weiſe vor Gericht zerre und
einer beſchränkten Menſchen dazu benutze, die Denunziation mit

t ſeiner amen zu decken. Die Denunziaiion ſei um ſo aus Unfall-
Gruber. Ja.

ZSriefkaſten der Redaktion.
A. B. Sie haben recht, Jhr Freund unrecht. Das ge-

ſamte Einkommen muß verſteuert werden.
nicht nur der Verdienſt nach Feierabend, ſondern auch Renten

c. Kaſſen.

Es gehört dazu

Geſorben:
Delitzſcherſtraße 98).

T., 4 J. (Kellnerſtraße 16).

amtſtr. 3)
(Auguſtaſtraße 12).

Edeſchliennngen: Der Arbeiter Hadaſch und Auguße Schirdewahn (Schaterghef
und Hirtenſtraße 2). Der Gärtner Barke und Marie Bnuſchendorf (Thorſtrade Bund

Der Vofſtaſſiſtent Hoffmann und Auguſte Kaiſer und
Der Arbeiter Thormann und Emilie Liebchen (S M).

Der Dekoratenr Eckert und S Kauer (Mühlgaſſe 4 und Triftſtraße 42). Der er
öfer (Bernhardyſtraße 18 und Liebenauerſtraße 109).nna Schultz (Am Bauhof 3). Der Expedient o

Köke (Parkſtraße 16 und Dryanderſtraße 35).
GCeboren: Dem Droſchkenkutſcher Sonntag eine T. Leipzigerſtraße 84). Dem Ar

beiter Dietrich eine T. Lindenſtraße 71).
Der Jnvalide Hennig, 67 J. (Klinik). Der Hausdiener r 18 3

Der Ar
u. Helene

Der Landwirt John, 81 J. (Siechenanſtalt). Des
Des Wärter Kindermann T., 1 W. r

Des Arbeiter Grott S., 1 J. (Klinit). Des Schneidermſtr. Blume Ehefran, 42 J. 2
Des Arb. Müller S., 8 T. Des Tiſchlermeiſter Thiele Ehefran, J.

Verantwortlicher Redakteur: Wilh. Swienty in Halle.

Große öffentliche ewerkſchafts- Verſammlung
Dienstag den 19. Juni abends 9 Uhr im Neuen Thenater, Große Ulrichſtraße.

Mitteilungen und Anträge.

Vortrag des Reichstagsabgrordneten Wurrmm über:
W Die Aufgaben der Hewerkſchaften bei Durchführung der Arbeiter Hchutzgeſetze. W

Das Gewerhkſchaftskartell.

Bitter folcdh.
Mittwoch den 13. Juni abends S Uhr im Oelzuerſchen Lokale

öffentliche Polkoverſammlnng.
Tagesordnung: 1. Die Erhöhung des Abonnementspreiſes Re-ferent: Genoſſe Redakteur Swienty, Sehr 2. Verſchiedenes. bref

Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Der Vertrauensmann.

Sozialdemokratischer Verein Zeitz.
Dienstag den 12. Juni abends S Uhr im Felſenkeller, Fabrikſtr.,

Versammlumgr.
Tagesordnung Vortrag über die Beſtrebungen der Arbeiterklaſſe.

Referent: Genoſſe Winkler. Geſchäftliches. Verſchiedenes.
Um das Erſcheinen aller Mitglieder erſucht Der Vorſtand.

Für Hommerfeste und

Wasserfakrten
empfiehlt in großer Auswahl zu den billigſten Preiſen

Zug-, Ballon- u. Faconlaternen
die Volksbuchhandlung,

Ranniſcheſtraße Z.

e

m W 2 5W e Jn. nee

In unſerem Ktelier ſinden

junge Mädchen,
welche im Nähen bewandert ſind, auch ſolche, die
das Mäntelnähen erlernen wollen, dauernd lohnende
Weſchäftigung.

Gebr. Serna u
Gr. Ulrichſtraße 54.

Dienstag Schlachte Feſt.
8 Uhr Wellfleiſch.

Iſt
Geſangs-Burleske.

Durch Irrtum zum CTheater,
Urkomiſches Enſemble.

Elsa und Rudolf Raab. Harry
Steiner, Humoriſt. Gesehwiäster
Wendini. Akfrobaten. Louise von
Paréeo Soubrette. Mary und
Charles, Spring-Potpourri.
J r den 21. JuniJahres Venefis Ifax Larsen.

Dienstag Schlachte- Feſt.
Gustav RBRurtehen,

Zeitz, Altenburgerſtraße 15.

Oftfrirſiſches n. Hamb. Schwarzbrot,
hergeſtellt aus reinem Roggenſchrot,
nahrhaft, wohlſchmeckend, leicht ver

daulich, ca. 53 Pfd. für 50 Pfg.
Bäckereien Otto Kummer,

Raffinerieſtr. 7, und
T. Wo Reilſtraße 133.

BraunVier
täglich friſch. Verkauf von früh 6
bis abends 7 Uhr.

Günthers Vrauerei.

S Das Zahn-
W AtelierIII von Max Nen-

meyer, Markt-
platz 14, l fertigt ganze Gebiſſe u.
einzelne Zähne auf Teilzahlung
u gleich (wie bekannt) billigen
reiſen als Barzahlung und über-

nimmt volle Garantie für tadel-
loſes Sitzen. Anzahl. nach Ueber-
einkunft. Zähneziehen ſchmerzlos,
ohne Betäubung, ſowie Plomben
aller Art in peinlichſt ſauberer
Ausführung nur

Marktplatz 14, II.

S

Sh T t

Max Morgner“s Buch-, Papierhand-
jung und Buchbinderei,

Halle- Giebichenstein, Advokatenſtr. 1,
Ecke Triftſtraße,

hält ſich bei Bedarf beſtens empfohlen.
Erſuche um gütige n

Ueber Vac
trocknet die Fußbodenfarbe

à Pfd. 50 Pfg., allein zu haben
Gr. Uirichſtr. F. A. Patz.

Ad. Thiele, Vorſitzender.

1 dasſelbe gebunden in 2 Bänden

Name:

Volk sbuchhandlung alle a. 5.
Ranniſcheſtraße 3

empfiehlt

I „„BRilz, Naturheilbuch“ (100. Auflage)
mit 15 bunten Tafeln und 6 zerlegbaren m mir

I „„BRilz, Vaturheilbueh““ (100. Auflage)
gebunden in einem Band, mit 24 bunten Tafeln und 8
zerlegbaren bunten Modellen

12.50.

16.
Mk. 20.

I 1 „BRilz, Naturhellbueoh“ in 24 Heſten à 50 Pf.

Ort:

Straße:

Safas
BrokateDivans

30, 35, 40 Mk.
Taschendiwans

75, 80, 88 Mk.
Mopuet- Divans

60, 65, 70 Mk.
Pläschdivans, Ghalsolongues

in ſehr eleg. gediegener Ausführung

unter langjähriger Garantie
ſtaunend billig.

S. Reosenberg,
K. Ulrichstr. 18a, l Tr.

Zigarren -Offerte!
No. 44 Prima 100 St. MRK. 3.50

1000 99 33.
Non plIus ultra 100 4.501000 99 99 42.
Grosses Façon. Sehr angenehm im

Geschmack, Geruch u. Brand.
10 Stüexk 35 und 45 Pf.

Otto Hansji, Giebicheuſtein,
Trittstr. 3, Eing. auch Brunnenstr.

Hausarbeiterinnen
für Lampenſchirme u. ierguir-landen finden lohnende Seſhafzrte

Xallesche Papierwarenfabrik
Königſtraſze 79.

Zwei anſtändige Schlafſtellen zu Junge Mädchen oder Frauen können
Albert Schatu, Zeitz, Nikolaiſtraße.lachte- Feſt.e i elmſtr.4. Frdl. möbl. Schlafſt. Harz 25, II r.Dienstag

O. WinKler,
vermieten

Bernhardyſtraße 11, part. r.

W Teilzahlungen geſtattet. W
W Das Nichtgewünſchte iſt zu durchſtreichen. W

Dieſen Zettel bitte auszuſchneiden und in Kouvert mit 3 Pf.Marke an
die obige Firma einzuſenden.

empfiehlt
Die Volksbuchhandkung.

ſeeſas kräftiger Burſche, welcher
Luſt hat die Ste zu erlernen.
Lehrzeit 3 Jahre. Wohnung und voll
ſtändige Koſt beim Meiſter. Jm dritten
Jahre Taſchengeld. Gefl. Offerten an
die Expedition d. Bl. unter 10 B.

Geübte

Arbeiterinnen
auf

Kindermäntel u. Jacketts
erhalten dauernde und lohnende Ve

äftigung.Frauen und Miädchen,
welche das Arbeiten von Mänteln er
lernen wollen, können ſich melden bei

Gebr. Sernau,
Grosse Ulrichstrasse 5.

Co C-7Ferrſagns,
Allen ekannten u. Verwandten herzlichen Dank für den reichen

n e und die liebevolle Teil
nahme beim Begräbnis unſeres auf
ſo ſchreckliche Art ums Leben gekom
menen Sohnes und Bruders

Hermann Reichardt.
Dank auch Herrn Lehrer Thinius,
ſowie allen Mitſchülern für das kiebe
volle Geleit. öge Gott alle vor

das Mäntelnähen gründlich erlernen.
Zu erfragen Ludwigſtr. 47, I.

ätnlechep Schickſal bewahren.
ie tieftrgueet ltern

er.

Wenn Verlag und fär die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druc der Holleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. S. m. H) Halle a. S.
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